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Donnerſtag, den 13. October. 
Das An Dampfboot erſcheint 

täglich Nachmittags 5 Uhr 

mit Ausnahme der Sonn- und Fefttage. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 
M wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
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öfter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr 
2 "sie Rig 12 Uhr 3 x 


Inſerate nehmen für und außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer'sCentr.⸗Ztgs.- u, Annone.-Büreau- 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen-Bürean. 

In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein KVogler. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

de Kopenhagen, Dienſtag 11. October. 

der Großfürſt⸗Thronfolger iſt heute Abends mit 
> gewöhnlichen Zuge nach Korſoer abgereift. Der 

eien drinz begleitete ihn bis zum Bahnhofe. Wie es 

bed. wird der Prinz von Wales noch acht Tage 
* verweilen. 
„Flyvepoſten“ meldet: Kapitän Scöller iſt 
h Wien zurückgereiſt. Derſelbe überbringt Seitens 
det tezierung die Beſtätigung der in der Conferenz 
roffenen Uebereinkunft über die Grenzregulirung. 
de der geſtrigen Abendſitzung des Folkethings fand 
all Adreßdebatte ſtatt. Der Miniſter des Innern 
Arte: die Regierung wolle ſich jetzt nicht über die 
entuelle Wiederaufnahme des Grundgeſetzes von 
tu 9 ausſprechen oder dieſerhalb bindende Erklä⸗ 
zungen abgeben. Jedenfalls müßten darin Ver⸗ 
derungen vorgenommen werden. 

$. Lübeck, Mittwoch 12. October. 

3 iſt das engliſche Dampfſchiff „Osborne“ mit 

rinzeſſin von Wales nebſt deren Sohne in 

avemünde eingetroffen. Heute Vormittags um 
hr wird die Prinzeſſin mit einem Extrazuge 
Glückſtadt weiterreiſen. 

D Hamburg, Mittwoch 12. October. 

dier Großfürſt Thronfolger von Rußland iſt über 
iel hier eingetroffen und wird dem Vernehmen 
ach morgen früh über Harburg nach Darmſtadt 

abreiſen. 

20 Dresden, Mittwoch 12. October. 

Er „Dresdener Journal“ ſchreibt: In Berlin ift 
zute die Unterzeichnung des Vertrages über den 
ritt Baierns, Württembergs, Heſſen⸗Darmſtadts 
ud Naſſaus zum neuen Zollverein erfolgt. 

Frankfurt a. M., Mittwoch 12. October. 
ind einem Wiener Telegramm der „Poſtzeitung“ 
be bereits in der geſtrigen Sitzung der Konferenz 

züglich der Finanzfrage ein Kompromiß erreicht 
orden. In der heutigen Sitzung ſind nur noch 

It fragen zu erledigen, und würde dann die Para- 
kung des Friedensinſtruments beginnen. 


D Wien, Mittwoch 12. October. 
0 Gerüchte, Graf Rechberg habe feine Demiffion 
geboten, wird in Regierungskreiſen widerſprochen. 
Paris, Mittwoch 12. October. 
se von Paulin Lymairac unterzeichneter Artikel im 
beatutigen Conſtitutionnel“ ſagt bei Erwähnung 
denttubigender Gerüchte aus Oeſterreich: Die Con- 
u lion vom 16. September betrifft lediglich Rom 
X modificirt in Nichts die Situation, eines andern 
US von Italien. Ohne Zweifel können ſich in 
0 detien die Geiſter regen, die Comités Proklama⸗ 
Ad erlaſſen, von einer Offenſiv⸗ und Defenſiv⸗ 
race und von einem Kriege im nächſten Frühjahre 
und den, allein dieſer Stand der Dinge iſt nicht neu 
Verf Convention dafür nicht verantwortlich. Alle 
kin Mdigen Leute werben einſehen, daß Frankreich 
dene, Lat verſpürt, die römiſche Frage durch die 
N lianiſche noch verwickelter zu machen und im 
en der Halbinſel einen neuen Brand zu ent⸗ 
Au tie wenn es ſich bemüht, den Brand im Süden 
Den. 
Berlin, 12. October. 
Kir Der König von Preußen wird auf feiner 
Faßlaiſe hierher den Kaiſer und die Kaiſerin von 
Ruſland in Darmſtadt ſehen. Der Kaiſer von 
and wird auf ſeiner Rückreiſe von Nizza nach 


Ein 


St. Petersburg Aufangs nächſten Monats unſere 
Stadt beſuchen. 


Der Kronprinz und die Frau Kronprinzeſſin 


haben den neuen Beſtimmungen zufolge nun auch 
die Reiſe nach der Schweiz aufgegeben und werden 
Anfangs November von Potsdam nach Berlin über⸗ 
ſiedeln. 


Die Beiſetzung der Leiche des hochſeligen 


Königs Majeſtät Friedrich Wilhelm IV. aus der 
Sakriſtei in die Gruft der Friedenskirche zu Pots⸗ 
dam wird am Morgen des 15. October in aller 
Stille ſtattfinden. 
an dieſem Tage, die anweſenden Mitglieder der 
Königlichen Familie und die früheren General- und 
Flügeladjutanten in der Friedenskirche zur Gedächt⸗ 
nißfeier einfinden. 


Später werden ſich, wie feither 


— Die neueſte „Provinzialkorreſpondenz“ ſchreibt: 


Die von den deutſchen Mächten für die Herzogthümer 
geforderten 9 Millionen ſollen von Dänemark 
willigt ſein. 
es ſich nur um einen Landſtrich von einer halben 
Meile. 


be⸗ 
In der Grenzregulirungsfrage handelt 


Die Verhandlungen in Prag ſollen wieder 


aufgenommen werden; über die Theilnahme von 


Baiern und Sachſen finden gegenwärtig Berathungen 
ſtatt. 
zu ſein, außer dem gegenwärtig allein erzielbaren 
Handelsvertrage, auch, wie im Jahre 1853 eine wirk⸗ 
liche Zollvereinigung zwiſchen dem Zollvereine und 
Oeſterreich für die Zukunft anzubahnen. 
ßiſche Regierung widerſtrebt dieſem Bemühen, da ſie 
eine Zollvereinigung ſo lange für unmöglich hält, 
bis Oeſterreich ſeine Handelspolitik völlig geändert 
und weil es unangemeſſen erſcheint, Beſtimmungen 
in den Vertrag aufzunehmen, deren Erfüllung vor⸗ 


Es ſcheint wiederum der Wunſch Oeſterreichs 


Die preu⸗ 


läufig unmöglich iſt, und alle an die Zuſagen von 
1853 angeknüpften Beſtrebungen, die Zollvereins⸗ 


entwickelung anderſeitig zu lähmen verſuchten. 


— Laut einer in Deſſau auf telegraphiſchem 
Wege eingetroffenen Meldung iſt Prinz Wilhelm 
Woldemar von Anhalt, jüngſter Bruder des Herzogs 
(geboren den 29. Mai 1807) am Sonnabend nach 
fünfwöchentlichem ſchweren Krankenlager in Wien 
geſtorben. 

— Wie man uns aus Frankfurt mittheilt, ſind 
einige der als Orginalurkunden dienenden Beilagen 
der Begründungsſchrift des Herzogs Friedrich, welche 
derſelbe der Bundesverſammlung in ihrer Sitzung 
vom 23. Auguſt hat vorlegen laſſen, an einigen 
Stellen fo ſchwer zu entziffern und theilwelfe ſogar 
defekt, daß man für gut befunden hat, bei dem 
Drucke derſelben in der Perſon des Dr. und Notar 
Euler, Präſidenten des Alterthums⸗Vereins in Frank⸗ 
furt, einen Sachverſtändigen beizugeben. Der Druck 
dieſer Beilagen iſt nun vollendet und dieſer Tage 
unter den Mitgliedern des Bundes und der ein⸗ 
ſchlägigen Ausſchüſſe zur Vertheilung gekommen. Es 
find folgende: 1) König Friedrichs III. Theilungs⸗ 
rezeß mit Herzog Johann, dem Jüngern, vom 
27. Januar 1567; 2) herzogl. ſchleswig⸗ſonderburgi⸗ 
ſches Primongeniturſtatut vom 27. Dezember. 1633; 
3) König Friedrichs III. Antrag an Herzog Joachim 
Ernſt zu Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗Ploen vom 
5. November 1665; 4) des Kaiſers Franz J. Kon⸗ 
firmationsurkunde des zwiſchen König Friedrich V. 
und Herzog Friedrich Karl von Schleswig ⸗Holſtein · 
Sonderburg- Ploen am 29. November 1756 ge 
ſchloſſenen Erbvertrags vom 5. März 1761; 5) 
Schreiben des Prinzen Friedrich Chriſtian von 


Schleswig⸗Holſtein an König Friedrich VII. von 
Dänemark vom 15. Januar 1859. 

— Binnen Kurzem ſollen die hervorragendſten 

Juriſten Preußens zuſammenberufen werden, um ein 
Rechtsgutachten über die Erbfolge in den Elb⸗Herzog⸗ 
thümern abzugeben. 
Die Mittheilungen der offieiöſen Blätter, 
daß die Ausſicht auf baldigen Abſchluß des Streites 
mit Dänemark ſich mehr vermehrt habe, wurden an- 
fänglich mit gerechtem Mißtrauen aufgenommen, 
indeß zeigt es ſich doch, daß fie nicht unbegründet 
waren. In der That erwartet man in unterrichteten 
Kreiſen einen raſcheren Fortgang der Wiener Ver⸗ 
handlungen. Oeſterreich drängt mit allen Kräften 
auf den Frieden; ſeitdem die Wolken im Südweſten 
aufgeſtiegen ſind, wünſcht es ſehnlich aus der Affaire 
im Norden ſich herauszuziehen. Wenn es auf die 
Wiener Staatsmänner ankäme, ſo würde der raſche 
Friede durch erhebliche finanzielle Opfer ſeitens der 
Herzogthümer erkauft werden müſſen. Dieſem Stre⸗ 
ben hält nun Preußen allerdings die Wage, aber 
auch in Berlin hegt man doch jetzt lebhafter den 
Wunſch, die Unterhandlungen mit den Dänen zu be⸗ 
endigen und ſich die Hände für die Zukunft frei zu 
machen. Auf der anderen Seite ſehen die Dänen 
ein, daß die franzöſiſch⸗italieniſche Convention ihnen 
wenig Chance bietet. Selbſt wenn durch dieſelbe 
Oeſterreich bald bedroht werden ſollte, fo wird 
Preußen doch ſeine Streitkräfte frei zur Verfügung 
behalten und Dänemark wird ſo wenig wie bisher 
auf eine europäiſche Hülfe rechnen können. Unter 
dieſen Umſtänden haben die ſtrengen Maßregeln des 
General v. Falkenſtein ihre Wirkung gethan. Die 
alliirten Truppen koſten jetzt den Jüten monatlich 
über eine Viertelmillion, lediglich durch die Verpfle⸗ 
gung, ungerechnet die Verluſte, die z. B. die Kopen⸗ 
hagener Kaufleute durch die neuerrichtete Zolllinie 
erleiden. Eine längere Verzögerung würde alſo den 
Dänen in ihrem Lande mehr ſchaden können, als ſie 
in Wien durch ihr Abhandeln gewinnen. Sie ſind 
daher dem Vorſchlage eines Pauſchquantums mit einer 
Geneigtheit entgegengekommen. Die Differenz zwi⸗ 
ſchen den unterhandelnden Theilen ſoll übrigens im⸗ 
mer noch die erhebliche Summe von 6 Mill. preuß. 
Thaler betragen. 

— Nach der neuen Rang- und Quartierliſt, iſt 
das Offiziercorps des flehenden Heeres im Laufe des 
vorigen Jahres um etwa 350 Perſonen vermehrt. 
Es entſpricht dieſe Erweiterung indeß noch immer 
nicht dem vorhandenen Bedürfniß, weil es ſelbſt bei 
der im ganzen doch nur geringfügigen Mobilmachung 
für den letzten däniſchen Krieg nothwendig wurde, 
bei jeder Compagnie der aufgebotenen Truppen je 
einen oder zwei Landwehroſſiziere einzuſtellen. Eine 
allgemeine Mobilmachung der ganzen Armee, etwa 
gar mit gleichzeitiger Indienſtſtellung, wenn auch nur 
des erſten Aufgebots der Landwehr, würde dieſen un⸗ 
günſtigen Umſtand natürlich noch weit ſchroffer 
hervortreten laſſen. Es ſcheint indeß, als ob eine 
Deckung des Bedarfs an Offizieren für die fo ſehr 
vergrößerte Armee überhaupt auf directem Wege 
schwerlich zu erreichen fein wird, da trotz aller An⸗ 
ſtrengungen und trotz der ſo ſehr verbeſſerten 
Avancementsausſichten eine merkbare Aenderung des 
anfänglichen Verhältniſſes, wonach die Compagnien 
beinahe durchgängig nur zwiſchen zwei bis drei 
Offiziere beſaßen, noch immer nur höchſt unvoll⸗ 
kommen hat bewirkt werden können. Es ſteht in 
dieſer Beziehung jedoch mit der preußiſchen Armee 


— 


jedenfalls noch viel beſſer als mit ſämmtlichen übrigen 
größern europäiſchen Heeren, indem derſelben für 
den Nothfall das Inſtitut der einjährigen Freiwilligen 
ein faſt unerſchöpfliches Offiziermaterial bietet, und 
zwar ein Material, das ſich in den letzten Kämpfen 
in den beinahe ausſchließlich aus demſelben hervor⸗ 
gegangenen und bei den aufgebotenen Linientruppen 
eingeſtellten Landwehroffizieren nach allen Angaben 
und nach Ausweis der Todten- und Verwundeten⸗ 
liſten vortrefflich bewährt hat. Als der ſchlagendſte 
Beweis hierfür darf wohl gelten, daß auf die 34 
in Schleswig- Holſtein gefallenen oder an ihren 
Wunden verſtorbenen Mitglieder des preußiſchen 
Offiziercorps nicht weniger als 6 Landwehrofftziere 
kommen, alſo dieſe mit mehr als einem Sechſtel an 
der Geſammtzahl der gefallenen Offiziere participiren, 
was ſich indeß dadurch noch weſentlich anders ge⸗ 
ſtaltet, daß unter jener Geſammtzahl ein General, 
zwei Stabsoffiziere und 3 Offiziere der Specialwaffen 
inbegriffen ſind, ſo daß alſo von den 27 übrig 
bleibenden Todten der Infanterie die erwähten 6 
nahezu ein Viertel ausmachen. Freilich ſind die 
Bedingungen für die Qualification zum Laudwehr⸗ 
offizier in neueſter Zeit fo weſentlich gefteigert worden, 
daß zur vollen Ausbeutung der hier eröffneten Erſatz⸗ 
quelle die erhobenen Anſprüche erſt wieder ermäßigt 
werden müßten. 

Nürnberg, 4. Oct. In einer in dieſen Tagen 
dahier abgehaltenen Verſammlung hat der Verwal⸗ 
tungsausſchuß des germaniſchen Muſeums am Schluſſe 
ſeiner Sitzungen die nachfolgende Erklärung einſtim⸗ 
mig zu Protokoll gegeben: „Der Verwaltungsaus⸗ 
ſchuß des germaniſchen Muſeums ſpricht ſeine Freude 
aus über die im Laufe dieſes Jahres glücklich zu 
Stande gebrachte Erwerbung der Sammlungen, die 
der durch Gründung und Förderung des germaniſchen 
Muſeums hochverdiente Herr Baron v. Aufſeß mit 
ebenſo viel Sachkenntniß, als Geſchmack in einer 
langen Reihe von Jahren zuſammengebracht hat, und 
die eine trefflihe Grundlage für die wichtige Natio- 
nalanftalt bilden, deren Intereſſen der Verwaltungs⸗ 
ausſchuß zu vertreten hat. Der Verwaltungsaus⸗ 
ſchuß des germaniſchen Muſeums kann dieſe Erklä⸗ 
rung nicht abgeben, ohne zugleich dem erhabenen 
Gönner dieſer Anſtalt, Sr. Maj. dem Könige Ludwig J. 
von Bayern, für die großartige Beihülfe zur Er⸗ 
werbung der Aufſeß'ſchen Sammlungen ſeinen tief» 
gefühlten Dank auszuſprechen.“ ' 

Wien, 8. Oct. Es ift kein bloßes Gerücht 
mehr, daß Herr v. Plener die Steuerkraft des Lan⸗ 
des für mehrere Jahre im Voraus in Anſpruch 
nimmt. Wie wir von mehreren Seiten gleichzeitig 
vernehmen, ſoll das neue Steueranlehen im Betrage 
von 30 Mill. bereits nächſten Dienſtag zur öffent⸗ 
lichen Subſeription aufgelegt werden. 

Geeſtemünde, 9. Oetbr. Neben den beiden 
öſterreichiſchen Kriegsſchiffen „Radetzky“ und „Erz⸗ 
herzog Friedrich“ wird nun auch noch die Panzer⸗ 
fregatte „Kaiſer Max“ in unſerm Hafen überwintern. 
Das letztere Schiff getraute ſich wegen feiner Kolloſſa⸗ 
lität bei der gegenwärtigen ſtürmiſchen Jahreszeit 
nicht mehr durch den Kanal, weshalb der Kapitän 
es vorzog, den Winter über im hieſigen Hafen zu 
bleiben, womit das öſterreichiſche Marineminiſterium 
ſich einverſtanden erklärt hat. Das Einholen des 
Panzerſchiffes in unſern Hafen ging, trotz der keines. 
wegs hohen Fluth, mit der größten Leichtigkeit 
von Statten. 

Flensburg, 10. Oetbr. Aus anſcheinend 
durchaus ſicherer Quelle erfahre ich, daß die in 
Jütland ſtationirten öſterreichiſchen Truppen am 
geſtrigen Tage Befehl zum Rückmarſch erhalten haben. 
Als nächſter Beſtimmungsort werden die Feſtungen 
Ulm und Raſtatt angegeben, woſelbſt die Oeſter⸗ 
reicher fortan einſeitig die Bundesbeſatzung zu bilden 
haben würden, während die Beſatzung der neu zu 
creirenden Bundesfeſtung Rendsburg von Preußen zu 
übernehmen fein würde. — Von preußiſchen Mili⸗ 
tairs hört man verſichern, daß bereits eine große 
Anzahl von Inſtructions⸗Offizieren und Unterofſizieren 
der preußiſchen Armee deſignirt worden ſei, um die 
Cordons der zunächſt ins Leben zu rufenden ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Armee zu bilden. Derartige ins Detail 
gehende Vorbereitungen ſcheinen nicht eben darauf 
hinzudeuten, als wenn die preußiſche Regierung einen 
engeren Anſchluß Schleswig⸗Holſteins an den preußi⸗ 
ſchen Staat als eine ſehr wenig wünſchenswerthe 
Sache anſähe. 

Kopenhagen, 8. Oct. Es geht mit den Frie⸗ 
densunterbandlungen wie mit einer Schaukel, die Hoff⸗ 
nungen auf baldigen Abſchluß ſinken und ſteigen ſo 
zu ſagen jeden zweiten Tag. Augenblicklich ſind ſie 
wieder geſtiegen, und in einem geſtern infolge einge⸗ 
laufener Depeſchen plötzlich abgehaltenen Geh, Staats⸗ 


gemäldeſammlung des verſtorbenen Königs wird in 


rathe, wegen deſſen die im Folkething angeſetzte erſte 
Behandlung des Finanzgeſetzes nicht ftattfinden konnte, 
ſollen wichtige Entſcheidungen in Betreff des Friedens 
getroffen ſein. Es heißt hier, daß man ſich deutſcher 
Seits nicht abgeneigt gezeigt habe, auf die letzten 
väniſchen Vermittelungsvorſchläge, welche auf eine 
Abſindungsſumme, ein für alle Mal, abzielen ſollen, 
einzugehen, ſo daß alſo, falls ſich das beſtätigt, nur 
geringere Differenzen zurückſtehen dürften. — Die 
geſtrige Folkethingsſitzung währte nur kurz. Bemer⸗ 
kenswerth war es, daß Herr J. A. Hanſen, gele⸗ 
gentlich eines von ihm eingebrachten privaten Ge— 
ſetzentwurfes, daß Supplicanten und Klägern auf 
Verlangen die obrigkeitlichen ſonſt geheimen Berichte 
mitgetheilt werden ſollen, äußerte, das jetzige Miniſterium 
ſei ein ariſtokratiſches, die vorigen ſeien bureaukrati⸗ 
ſche geweſen und nur das Rottwitt'ſche ſei ein demo⸗ 
kratiſches (vom reinſten Waſſer nach dem Geſchmacke 
der Bauernfreunde) geweſen. Er nehme jedoch an, 
daß die Ariſtokratie mit der Bauerndemokratie ein 
gemeinſchaftliches Intereſſe habe, die Macht der 
Bureaukratie zu brechen. Es iſt in dieſem offenbar 
etwas Richtiges, nur überſieht Herr Hanſen, daß 
eine Bureaukratie, welche das Princip der Volks- 
Souverainetät geltend macht, Demokratie im vollſten 
Sinne des Wortes iſt und ſich nur in Betreff der 
Verwerthung der Früchte dieſes Princips von der 
Bauerndemokratie trennt, welche ja nicht aus Princip, 
ſondern nur in Folge faktiſcher Verhältniſſe, von der 
Bureaukratie ausgeſchloſſen iſt. — Geſtern nahm die 
Verſteigerung des Nachlaſſes König Friedrich VII. 
auf Chriſtiansburg ihren Anfang und fand daſelbſt 
ein großer Andrang von Käufern ſtatt. Die Privat⸗ 


nächſter Woche beginnen, dieſelbe war auch geſtern 
dem Publikum gratis geöffnet und ſehr beſucht. — 
In Betreff des ſocialen Lebens ſcheint der Thron⸗ 
wechſel und die jetzige Regierung einen günſtigen 
Einfluß ausüben zu ſollen. Man hört nämlich, 
daß viele adlige Familien und reiche Gutsbeſitzer, 
welche in den letzten Jahren ſich principmäßig von 
Friedrich VII. fern hielten, nunmehr nach alter Ge— 
wohnheit den Winter in der Hauptſtadt zubringen 
wollen, um, nach erfolgtem Friedensſchluß, an even- 
tuellen Hoffeierlichkeiten u. dgl. m., Theil nehmen zu 
können. 


London, 8. Octbr. Die Rede, welche Herr 
v. Bunſen auf dem Jahresfeſte des landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereins in Norfolk über die Schleswig⸗ 
Holſteinſche Frage gehalten, hat hier im Allge- 
meinen einen ſehr guten Eindruck gemacht und der 
Verſuch, ein beſſeres Verſtändniß zwiſchen der deutſchen 
und engliſchen Nation herbeizuführen, verdient alle 
Anerkennung. Als Erbe eines in England geachteten 
Namens, mit angeſehenen engliſchen Familien verſchwä⸗ 
gert und Mitglied der populären Partei im preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe konnte er hier mit einer Autorität 
ſprechen, wie wenige andere Deutſche. „Wenn es 
wahr iſt,“ ſagte Herr v. Bunſen, „daß die ſchleswig⸗ 
holſteiniſche Frage von einzelnen ehrgeizigen Wühlern 
künſtlich hervorgebracht worden ſei, wie kommt es, 
daß während der letzten 13 Jahre ungeſtörter däniſcher 
Herrſchaft in den Herzogthümern nicht ein einziges 
Blatt die däniſche Anſchauung verfocht? Daß Däne⸗ 
mark mit allen Wahlgeſetzkünſten ſich weder im hol- 
ſteiniſchen noch im ſchleswigſchen Parlament nur 
halbwegs eine Majorität zu verſchaffen vermochte? 
Daß die politiſchen Flüchtlinge, die jetzt aus faſt 
jedem Dorf und Städtchen Deutſchlands, wo ſie wäh⸗ 
rend der letzten 13 Jahre ſich nothdürftig ernährt 
haben, in die ſchleswig⸗holſteiniſche Heimath zurüd- 
kehren, von allen Volksklaſſen mit jedem Zeichen der 
Achtung empfangen werden? Ich will annehmen, daß 
Sie den Schleswig-Holfteinern das Beſte wünſchen. 
Dann werden Sie wahrſcheinlich noch eine Reihe 
Einwendungen gegen das Ergebniß des Krieges haben. 
Sie werden ſagen, daß der Sieg durch bloße Ueber⸗ 
zahl gewonnen, daß der Krieg mit Unbarmherzigkeit 
gegen die Dänen geführt (hört! hört), daß während 
deſſelben ſogar das ſchleswig⸗holſteiniſche Volk hart 
behandelt worden ſei, und endlich, daß der König von 
Preußen das Land für ſich behalten wolle. (Hört! 
Hört!) Jeder dieſer Anklagen kann ich unbedingt 
entgegentreten. Ich will Ihnen ſagen, daß wir 
Deutſchen in Bezug auf die vielgeſchmähte preußiſche 
Armee empfinden. Wir ſind Alle, welches politiſchen 
Glaubens wir ſein mögen, ſtolz darauf junge Soldaten 
zu beſitzen, die plötzlich in der Mitte eines unge ⸗ 
wöhnlich ſtrengen Winters ins Feld gerufen, ihre 
behagliche Heimath verlaſſen, alle Schwierigkeiten 
überwunden und nach tagelangen Märſchen durch 
Schnee und Regen mehr als eine Nacht nach der 
andern auf dem bloßen Eiſe bivouakirt haben. Wir 
find ſtolz auf eine Armee, die nach einer ununter⸗ 


während der letzten Sommermonate, 


jene 
brochenen Friedenszeit von ungefähr 50 2 gt 
Stetigkeit, Feſtigkeit und jenes Selbſteertra ahr eines 


hat, das man erſt im dritten oder vierten Laß fere 
Feldzuges erwarten kann. Wenn, denken je nd, 
Soldaten und Offiziere von ſolchem Kalibe bar 


können wir mit andern Augen auf unſern 1 penn 
im Weſten blicken. Ich ſpreche aus Erfahrung Jehein 

die ich am n: 
n hören, 
n 
ü die 


verlebte, habe ich oft die Frage aufwerfe 
„Wie, wenn die Franzoſen gegen Deutſchland r 
und es zeigte ſich jetzt größeres Vertrauen 
Fähigkeit der Armee, die Franzoſen, falls ſie 


N) 
Verte jene 


lands am meiften freuen ſollten, denn komme den 
da wolle, England und Deutſchland zuſammen Bort) 
den Weltfrieden zu ſchützen haben. Hört! 9 per 
Was die angeblich erbarmungsloſe Behandlung der 
Dänen betrifft, fo weiß ich, daß Sie meinen? "ine 
ſpruch kaum gelten laſſen werden, weil Sie nie ger 
Darſtellung erhalten, die nicht davon ſpräche. was 
ich frage Sie, iſt je dem engliſchen General Wr) 
geſchehen, der das Bombardement von Sweab r 
commandirt hat? Schilt England den Mann , 
Kagosma in Brand zu ſtecken befahl, einen Bar ba. en 
oder iſt die Acht der Civiliſation gegen Denien g 
ausgeſprochen worden, der im Jahre 1807 Ni (ol? 
gewichtigen Gründen gedrungen ſah die däniſche ß ei 
zu zerſtören, während der engliſche Admiral Jug ins 
eine Anzahl Handelsſchiffe vernichtete und fo, und 
Menge Heiner Geſchäftsleute ruinirte? Meiner Mein aut 
nach ift es unmöglich, ein Beiſpiel anzuführen, une’ 
welchem hervorginge, daß deutſche Soldaten und 6900 
rale den Vorwurf der Grauſamkeit verdienen. oft 
die Contributionen zur Beſtreitung der Kriege?" 
betrifft, fo ift das Geld größtentheils im Lande, le 
gegeben, fo daß dieſes eigentlich beſſer daran! inet, 
früher. In der That denken die Schleswig -Holſte! ) 
daß fie ihre Unterdrücker ſehr wohlfeilen Kaufes ern 
geworden ſind; und fragt man in den Herzogth en 
Jemand, wie ihm das Reſultat gefalle, ſo agt den 
daß er und ſeine Landsleute die Koſten mit Sage 
tragen, weil ſie ſonſt viel mehr Gut und entlelt 
Blut hätten aufopfern müſſen, wozu ſie zwar 30 
geweſen find, was ihnen aber jetzt erſpart iſt. , 
komme jetzt zu der Politik des Königs von Preußeß 
Manche der anweſenden Herren wiſſen vielleicht, * 
ich ein Mitglied der loyalen, aber ſtandhaften Ort 
fition Sr. gegenwärtig regierenden Majeſtät bin. u 
ich kann mit Beſtimmtheit verſichern, daß der Ke 
der ſchmachvollen und abſcheulichen Idee, die He 
thümer zu annectiren, nie auch nur einen Auge el 
Gehör gegeben hat; und obgleich die Angelegen ihr 
noch nicht zu Ende gediehen ift, bin ich doch 96 e 
daß Se. Majeſtät die Herzogthümer nie und nim abt 
annectiren wird. Ich habe das Vergnügen geſelbe 
als junger Mann mit dem künftigen Herzog diele 
Hochſchule zu beſuchen, und da ich feinen Chara 
kenne, bin ich überzeugt, daß ſein Land ein Must 
ſtaat im Norden Deutſchlands ſein wird. 


ee | 

Newyork, 24. Sept. General Sheripne⸗ 
vorläufiger Bericht über feinen zweiten Sieg „ 
die Conföberirten im Shenandoahthal, an GN 4 
Grant gerichtet, lautet ſo: „Hauptquartier 17 
mittleren Militärdiviſion, 6 Miles von Be 
22 Sept. 11 ½ Uhr Abends: Ich habe die 4 
Ihnen anzuzeigen, daß ich heute einen glänzen es 
Sieg über die Armee des General Early bei ie 
Hill erfochten habe. Ich fand die Rebellenat bah 
mit ihrer Rechten an die Nordgabel des Shen! tho 
gelehnt und von da weſtlich über das Straßburh e 
Es ſchien mir 
Nachdem rde 


w 
Recht 
Während derſelbe hier in die größte Verwirgaagtel, 


ſchien zuſammengebrochen zu ſein. 
äußerſten Confuſton. Wir nahmen 16 
eine Menge Caiſſons, Artilleriepferde ꝛc. 
folgte ich den Feind das Thal hinab. 1 
fangene wir gemacht und wie ſtark unfer un Nur 
Feindes Verluſt, kann ich noch nicht angeben. totaler 
die Dunkelheit hat Early's ganze Armee von eff um 
Vernichtung gerettet. Mein Angriff konnte € 


4 
kon Nachmittags beginnen es blieb alfo wenig 


— operiren. Die 1. und 3. Cavalleriebivifion 
N) * Luraythal hinabgegangen. Dringen fie 


u Hauptihal vor, fo wird das Ergebniß 
no länzender ſein. Der Sieg war 
Wlfändiger glanz 0 9 


Lokales und Provinzielles. 


+ Danzig den 13. October. 
Widder Ablauf Sr. Maj. Corvette „Mebufa* wird 
St. Könſtag den 18. d. M. zur Feier des Geburtslages 
aft. Hoheit des Kronprinzen Nachmittags 3 Uhr 
beiten Am Ablaufsgerüſt wird zur Zeit fleißig 
um ki Die Corvette „Hertha“ liegt zur Bekupferung 
2 „it Sonnabend im Dock. 
don 


J 
elt us. Conferenz des hieſigen freien Lehrer Vereins 
We de Hr. Lehrer En 


tn 


davon liege zum Theil daran, 
N für den weltlichen Geſang überhaupt noch 
IN qugetban werde. Warum können ſowohl Kinder 
Wen f Erwachſene eine große Anzahl von Chorälen 
N ein Weil in jeder Schule ein und dieſelben Choräle 
Diez N und denſelben Melodieen geübt werden müſſen! 
che eigt uns nun aber auch den Weg, den wir zu 
ice & haben, wenn es uns darum zu thun iſt, welt- 
s Re leder zum Gemeingut des Volkes zu machen. Er, 
and be ſchlage deßhalb vor, daß alle Lehrer Danzigs 
AN !onders diejenigen, welche den Geſang leiten, ſich 
Ute; enthun und dahin einigen, daß entweder ein 
den ziederbuch herausgegeben werde, welchem Unterneh. 
biz ann Eine Königliche Regierung ihre Unterſtützung 
nicht verſagen werde, oder daß alle vebrer unter 
lgeane gewiſſe Anzahl ſchöner Lieder und vor Allen 
1 0 die auch von Erwachſenen gern geſungen wer⸗ 
Nißteuswählen. die dann in allen Schulen geübt werden 
eulen Die dem Vortrage folgende Debatte hatte das 
kamm daß beſchloſſen wurde, dieſe Angelegenheit einer 
dard iſſion zu übergeben, die auch ſofort gewählt 
Love Gleichzeitig kam es zur Sprache, daß unſere 
Nun ſterſtadt Königsberg durch Aufführungen von 
e Cerconzerten große Senjation errege und durch 
Un ‚nahme bei denſelben dem Peſtalozzi⸗ Verein zur 
kg ügung von Lebrer⸗Winwen und Waiſen, ein Er⸗ 
lire es zufließen laſſe. Es wurde nun die Frage ven- 
digte ob es nicht auch für Danzig geboten ſei, durch 
Den den Arrangements, deren Ertrag ekenfalls der 
u fol dözi-Stiftung zufließen möge, ihrer Schweſterſtadt 
chen, und darauf beſchloſſen, auch dieſe Angelegen⸗ 
lteniner Commiſſion zu ükerweiſen, die dabin zu 
2 babe, daß in nächſter Zeit auch hier Kindercon⸗ 
am ſegeben werden können. — Schließlich wurde noch 
N teren und allgemeinern Anſchluß an den Peita- 
Hosen erein aufgefodert und dann die Sitzung ge 
80 (Verzeichniß der Anklagen, welche vor dem Königl. 
un wurgerichtshofe zu Danzig am 17. Oetbr. 
A in den folgenden Tagen zur Verhandlung kommen!: 
17. Ott.: 1) gegen den Dienſtjungen Bendig wegen 
vorſätzlicher Brandstiftung und Diebftahle ; 
Verth. Hr. J. R. Beſthorn. 
2) gegen den Dienſtknecht Gehrmann wegen vorſätz⸗ 
cher Brandſtiftung; Verth. Hr. IR. Beſthorn. 
) gegen den Eigenthümer Dombke wegen ver⸗ 
ſuchter Verleitung zum Meineld; f 
Verth. Hr. R.⸗A. Lindner. 
„Okt.: gegen die Arbeiter Wölke und Stahl wegen 
ſchweren Diehſtahls; Verth. Hr. R.⸗A. Bluhm; 
und gegen die Arbeiter Neumann, Hinz, Tropke 
und Bombe wegen Zuſammenrottung und ge 
meinſamen Widerſtandes gegen Abgeordnete der 
Kin 19 Obrigfeit; Verth. Hr. Nd, ke 
„Okt.: gegen den Schiffsbohrer Amor wegen 
wiſſentlichen Meineids; Verth. Hr. R.⸗A. Röpell; 
und gegen den Schmidl Kowalski wegen ſchweren 
An 20 Diebftabis; Verth. Hr. R.⸗A. Lindner. 1 
„Okt.: 1) gegen die Arbeiter Keyſer und Münſter 
Wegen ſchweren Diebſtahls und gegen die unverehel. 
Pfeiler wegen Hehlerei; Verth. Hr. IR. Weiß 
und Hr. J.⸗R. Völtz. 
2) gegen die Arbeiter Schwarz, Marquardt, 
Pohlmann, Klein, Kaſchubowekl wegen ſchweren 
Diebſtahls und gegen die Arbeiter Blockus und 
* tönfe wegen Theilnahme am ſchweren Diebſtahl; 
Rp, Verth. Hr. J.⸗R. Liebert u. Hr. N.-A. Schönau. 
„Okt.: 1) gegen den Mühlenbauer Schwenke wegen 
Urkundenfälſchung; Verth. Hr. IR. Völtz; 
) gegen den Hausknecht Jork und den Handlungs- 
gehülfen Deſchner wegen wiederholter Urkunden⸗ 
ng, Aſchung; Verth. Hr. J.⸗R. Völtz u. Hr. J.-R. Walter. 
„Okt.: 1) gegen den Beſitzerſohn Heinrichs wegen 
dorſätzlicher Körperverletzung mit nachfolgendem 
Zode; Verih. Hr. J., R. Weiß; £ 
U gegen den Wittwenſohn Möller wegen vorſätz⸗ 
4 Ster. Mißhandlung und Betheiligung an einer 
1 24 Alägerel, bei welcher ein Menſch getödtet worden. 
n 1) gegen den Arbeiter Drews wegen vor ⸗ 
Ublicher Brandftiftung; Verth. I.- R. Liebert: 
M gegen den Schmidt Prod wegen wiſſentlichen 
eineides und gegen den Eigenthümer Myczlicz 
A. Besen Theilnahme an dieſem Verbrechen! 
N28. Seh Hr. N.-A. Röpell u. Hr. IR. Breitenbach. 
kw 1) gegen den Bauernſohn Fr. Rexin wegen 
ander Widerſetzlichkeit gegen einen beftallten 
: ldauffeher, u. gegen den Bauernſohn Gottl.Rerin 
gen Teilnahme; Verth. Hr. IR. Poſchmann. 


Am 18 


Am 26. Okt.: gegen den Schreiber Stangenberg wegen 


Am 27. Okt.: 1) gegen den Arbeiter Knuth wegen ſchweren 


Am 28. Okt.: gegen den Kornwerfergehilfen Kümmel wegen 


erfolgte deßhalb ſeine Freiſprechung. Vanſelau geſtand 
ein, dem Leber mehrere Hiebe mit der Fauſt gegen den 
Arm verſetzt zu haben. Er wurde unter Annabme 
mildernder Umſtände nur zu 1 Thlr. Geldbuße event. 1 Tag 
Gefängniß verurtbeilt, da ſich durch die Zeugenvernehmung 
herausſtellte, daß Leber wahrſcheinlich die meiſten Hiebe 
von ſeinem eigenen Sohne, der mit dem Stiefel auf ihn 
geſchlagen, erhalten hatte. 


[(Widerſetzlichkeit gegen Abgeordnete der 
Obrigkeit und Beamten- Beleidigung.] Der 
Robert Reinhardt hatte ſich eines Tages in einer 
Schankſtube berauſcht und machte in Folge deſſen einen 
ſolchen Scandal, daß die anweſenden Polizei-Sergeanten 
Heyde und Petermann ſeine Arretirung für nöthig 
hielten. Als dieſe erfolgen ſollte, widerjepte ſich Rein 
hardt mit Gewalt. Indeſſen wurde er abgeführt. Seine 
Frau, welche dazu kam, rief: „Ich laſſe meinen Mann 
nicht arretiren!“ und ſuchte dabei die beiden Sergeanten 
feſtzuhalten. — Am vorigen Montag befanden ſich Mann 
und Frau wegen dieſes Vorfalls auf der Anklagebank. 
Der Mann erklärte, er ſei in dem Maße betrunken ge- 
weſen, daß er nicht die geringſte Erinnerung von dem 
Vorfall habe. Als er am Morgen nach der Arretixung 
im Gefängniß erwacht ſei, habe er ſich am ganzen Körper 
erſchlagen gefühlt. Das ſei Alles, was er wiſſe. Die 

rau fagte, fie habe die Sergeanten allerdings angefaßt, 
aber das ſei in ſehr ſanfter Weiſe und nur in der Abſicht 
geſchehen, um ihre Bitte um Freilaſſung des Mannes 
zu unterſtützen. — Die beiden Sergeanten, welche als 
Zeugen vernommen wurden, gaben aber eine andere 
Ausſage ab. Die Frau Reinhardt, ſagten fie überein. 
ſtimmend, habe nicht ſanft gebeten, ſondern ſtürmiſch 
gefordert und habe ſie beide mit ihren Händen ſehr 
unſanft berührt. — Was ihren Mann anbelange, ſo ſei 
derſelbe keinesweges ſinnlos betrunken geweſen. Denn 
er habe noch Fähigkeit genug gehabt, zu ſchimpfen und 
ſich zu widerſetzen. — Nach dieſer Ausſage der beiden 
Polizei- Sergeanten, welche dieſelben auf ihren Amtöcid 
nahmen, war es nicht zweifelhaft, daß die Angeklagten 
ihrer Verurtheilung entgegen gingen. Die Frau war 
aber noch wegen eines andern Vorfalls angeklagt. Ihr 
kleiner Sohn, welcher die altſtädtiſche katholiſche Frei⸗ 
ſchule beſucht, wurde eines Tages von dem an derſelben 
angeſtellten Lehrer Stolz über Mittag zur Strafe 
zurück behalten, weil er die ihm aufgegebenen Arbeiten 
nicht gemacht hatte. — Das that ihr leid, und ſie 
jammerte darüber, daß das Kind, welches kränklich war, 
nun kein Mittageſſen bekommen ſollte. Ohne ſich in⸗ 
deſſen viel zu beſinnen, nahm ſie eine Portion Eſſen 
und eilte mit derſelben nach der Schule, um ihr Kind 
dort zu ſpeiſen. Ihr Zweck wurde aber nicht erreicht; denn 
der Lehrer Stolz wies ſie entrüſtet zurück. Hierüber 
erzürnt, rief fie demſelben inmitten der Schulſtuke und 
in Gegenwart der Schulkinder zu: „Er verfluchter Kerl, 
Ihm ſoll ein Donnerwetter auf den Kopf fahren!“ — 
Nachdem der Lehrer Stolz es nicht unterlaffen, dieſe ihm 
bei der Ausübung feines Amtes zugefügte Beleidigung 
zur Anzeige zu bringen, mußte ſie alſo einer doppelten 
Strafe gewärtig ſein. Indeſſen ſtellte ſie auf das 
Entſchiedenſte in Abrede, daß ſie den Lehrer in der 
angegebenen Weiſe beleidigt. Sie habe, fagte ſie, den 
Lehrer nur höflich gebeten, ihrem leidenden Kinde das 
Mittageſſen geben zu dürfen. Da habe er ſie beim 
Arme gefaßt und von der Thür wüthend zurück geſtoßen. 
Dies würde ihr der erſte Lehrer der Schule, Herr Bonk, 
bezeugen können. Herr Bonk, der als Zeuge vorgeladen 
worden war, bekundete, daß er die Angeklagte gewarnt, 
ſich mit dem Eſſen in's Klaſſenzimmer zu begeben. Ob 
fie dennoch darin geweſen, wiſſe er nicht; er habe nur wahr: 
genommen, daß die Angeklagte mit dem Lehrer Stolz 
an der Thür des Klaſſenzimmers einen heftigen Wort⸗ 
wechſel gehabt, und daß dieſelbe von der Thür in einer 
Weiſe zurückgeflogen ſei, als habe fie einen heftigen Stoß 
erhalten. Die Ausſage des Herrn Zeugen hatte die 
Wirkung, daß in dieſem Falle für die Angeklagte 
mildernde Umftände angenommen wurden. Sie wurde 
deßhalb auch nur, wie ihr Mann, zu einer Gefängniß⸗ 
Strafe von 14 Tagen verurtheilt. — Nach den Rein- 
bardtſchen Eheleuten nahm die Frau Wilhelmine 
Jacobowski aus Stadtgebiet die Anklagebank ein. 
Sie war beſchuldigt, dem Executor Ruprecht, als 
dieſer am 6. Auguſt d. J. bei ihr eine Execution zu 
vollſtrecken hatte, ſich widerſetzt und ihn wörtlich beleidigt 
zu haben. Sie wurde zu einer Gefängnißſtrafe von 
14 Tagen verurtheilt. 

[Wieder das Meſſer.] Der Arbeiter Jacob 
Goll ließ ſich mit feinem Freunde, dem Arbeiter Kor 
nath, in einen körperlichen Ringkampf ein, um zu er⸗ 
proben, wer von Beiden der Stärkſte ſei. — Goll befürch⸗ 
tete zu unterliegen. Da griff er ſchnell in ſeine Taſche 
nach einem Meſſer und verſetzte mit demſelben ſeinem 
Freunde einen Schnitt über die Wange. Goll, der Kör« 
perverletzung angeklagt, erklärte auf der Anklagebank, 
dieſen Schnitt habe er nur als einen Scherz vollführt, 
und er habe nicht erwarten können, daß er böſe Folgen 
haben würde. Der Damnificat, welcher als Zeuge ver⸗ 
nommen wurde, erklärte gleichfalls, daß er den empfan⸗ 
genen Schnitt, der übrigens nicht gefährlich geweſen, nur 
als einen Scherz betrachte, denn er könne nicht glauben, 
daß ſein Freund es ernſt gemeint. Trotz dieſer Erklã⸗ 
rung verurtheilte der Gerichtshof den Angeklagten zu 
einer Gefängnißſtraſe von 4 Tagen. 


2) gegen den Eigenthümer Wolff wegen wieder. 
holter Unzucht mit ſeiner leiblichen Tochter und 
gegen die unverehelichte Wolff wegen wiederholter 
Unzucht mit ihrem leiblichen Vater; 

Verth. Hr. RN. Lipke. 


wiederholter Urkundenfälſchung und Betrug; 
Verth. Hr. IR. Breitenbach. 


Diebstahls; Verih. Hr. IR. Poſchmann; 
2) gegen den Privatſchreiber Gutowski wegen 
Urkundenfälſchung; Verth. Hr. R.⸗A. Schönau. 


Urkundenfälſchung; Verih. Hr. IR. Walter. 

Am 29. Okt.: gegen den Einwohner Hoffmann wegen 
Vornahme unzüchtiger Handlungen mit einer 
Perſon unter 14 Jahren. 

$$ Geſtern Abend kamen ca. 12 Marine⸗Matroſen in 
das Pflitznerſche Schanklokal in der Peterſiliengaſſe und 
brachten ſich ein Fäßchen Bier mit, um es daſelbſt zu 
leeren. Als der Wirth über die Unbilligkeit ſich äußerte, 
machten die Matroſen großen Lärm und wurden zwei, 
als die ärgſten Unruhſtifter, zur Hauptwache geführt, 
während die Andern das Lokal verließen. 

88 Geſtern Nachmittag fanden ſich drei Arbeiter, welche 
als Raufbolde bekannt find, in dem Shmidtmann- 
ſchen Schanklokale in der Holzgaſſe ein und forderten 
3 Seidel. Als es zur Bezahlung kam, erklärten ſie, kein 
Geld zu haben uud als der Wirth einen Gegenſtand 
zum Pfande haben wollte, faßte einer von ihnen in die 
Taſche und holte ein geöffnetes Meſſer hervor. Die 
Frau des Wirthes, welche zum Schutze ihres Mannes 
hinzueilte und dazwiſchen trat, erhielt darauf zwei Stiche, 
einen in die linke Seite und einen in den Leib; letzterer 
ſoll recht bedeutend ſein. Die Thäter entflohen, wurden 
aber bald darauf ergriffen. 

§s Heute Morgen begegnete am hohen Thor ein 
Hausknecht einem Handelsjuden, der eine Rolle Lein⸗ 
wand trug. Erſterer machte ſich den unüberlegten 
Scherz, den Handelsjuden damit zu ängſtigen, daß er 
ihn der Leinwand berauben und in's Waſſer werfen 
würde. Der Angegriffene rief um Hülfe. Durch einen 
hinzukommenden Beamten wurde der Vorfall notirt 
und wird der Hausknecht für ſeinen Uebermuth büßen 
müſſen. 

ss Der Bernſteinarbeiter G., welcher ſeit einiger Zeit 
zu ſeiner Frau Aeußerungen gemacht hatte, daß er ſeines 
Lebens überdrüſſig ſei, iſt geſtern verſchwunden, und man 
glaubt, daß er ſeinem Leben ein Ende gemacht hat. 


Marienburg, 10. Oet. Durch die Berufung des 
jetzigen Gymnaſialdirektors Dr. Breiter zu derſelben 
Stellung an dem kgl. Gymnaſium zu Marienwerder iſt 
das Direktoriat von Oſtern k. J. vakant. Dagegen iſt 
die neugegründete Stelle eines Direktors der böhern 
Töchterſchule durch Oberlehrer Dr. Tietz aus Marien» 
werder und. die ebenfalls neu creirte Stelle eines Rektors 
der Bürgerſchule durch den Rektor Heinz aus Schwetz 
beſetzt. 

Königsberg. Die vom Gartenbauverein im bo⸗ 
taniſchen Garten während der Tage des 8. und 9. Oet. 
veranſtaltete Obſt⸗-Ausſtellung war, wenngleich noch 
nicht erſchöpfend, dennoch, trotz der ungünftigen klimati⸗ 
ſchen Einflüſſe dieſes Sommers, eine recht erfreuliche zu 
nennen. Von Weintrauben, die eine ganz andere Tem- 
peratur verlangen, konnte keine Rede fein. Die Obft- 
forten, die wir eingefendet und ausgelegt fanden, waren: 
Aepfel, Birnen, Pflaumen, Quitten und Pfirſiche, von 
etwa 21 Einſendern und Producenten, die meiſten, ca. 39 
Apfel⸗ und Birnenarten, von der Akademie Waldau. 


Thorn. Oſſowiecki, der ehemalige katholiſche 
Pfarrer zu Lobdowo bei Gollub, welcher wegen Ver⸗ 
giftung ſeines Kindes am 4. Juli v. J. zum Tode ver⸗ 
urtheilt wurde, im Januat d. J. aus dem Gerichts. 
Gefängniß (dem Stockthurme) entfloh, darauf im April 
d. J. mit einer aus Polen zurüdgedrängten Inſurgenten⸗ 
Bande an der polniſchen Grenze in dem Kreiſe Stras⸗ 
burg gefangen wurde und zur Zeit im Strasburger 
Criminal Gefängniß ſitzt, iſt von Sr. Maj. dem Könige 
zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe begnadigt. 


Bromberg. In Niewiesczyn ſtarb dieſer Tage 
auf einer Dienſtreiſe der Steuerrath v. Bon in aus 
Pr. Stargardt. 


Gerichts zeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 

[Körperliche Mißhandlung.] Eines Abends 
im vergangenen Sommer hörte der Arbeiter Werner 
aus der Wohnung des Tiſchlergeſellen Leber, mit dem 
er in einem Hauſe wohnte, einen heftigen Lärm und 
Hülferuf. In Folge deſſen begab er ſich mit dem 
Arbeiter Banfelau, der gleichfalls in demſelben Haufe 
wohnte, in Leber's Stube und fand dieſen in einem 
heftigen Streit mit ſeiner Frau. Die geängſtigte Frau 
bat die herbeigekommenen Männer um Schuß gegen 
ihren Mann, der im angetrunkenen Zuſtande fie ge. 
ſchlagen und noch gegen ſie wüthete. Da ſich Leber nicht 
wollte beruhigen laſſen; ſo wurde er feſt angefaßt und 
auf das Bett geworfen. Bei ſeinen Verſuchen, ſich zu 
erheben und die Schlägerei von Neuem anzufangen, 
wurde er derb durchgebläut. Selbſt ſein eigener Sohn 
hieb mit einem Stiefel auf ihn ein. Die ganze Affaire 
hatte zur Folge, daß Leber 12 Stunden lang im 
bewußtloſen Zuſtande lag und an ſeinem Körper Spuren 
von heftigen Schlägen trug. Nachdem er ſich über dieſe 
ein ärztliches Atteft hatte ausstellen laſſen, machte er von 
der erhaltenen Mißbandlung bei der Königl. Staats- 
Anwaltichaft Anzeige. So kamen Werner und Vanſelau 
vor das Criminal-Gericht. Die öffentliche Verhandlung 
ergab, daß der Erftgenannte nicht auf Leber geſchlagen, 
ſondern ihn nur etwas unſanft feſtgehalten hatte; es 


Berlin, Mittwoch 12. Oct. In der heutigen 
Sitzung des Criminal- Senats des Geh. Obertribunale 
wurde ein Preßprozeß gegen den Verleger der „Königs⸗ 
berger Hartung ſchen Zeitung“ verhandelt. Die gegen 
das Erkenntniß des Oſtpr. Tribunals vom 30. Mai 
1864 (welches den Angeklagten auf Grund des $. 35 
des Preßgeſetzes zu einer Geldbuße von 10 Thlr. ver 
urthellt hatte) Seitens des Angeklagten erhobene Nichtig⸗ 
keitsbeſchwerde wurde verworfen und das Urtheil des 
Richters zweiter Inſtanz lediglich beſtätigt. 


a . 


Der Polenprozeß. 
Berlin, den 11. October. 

Die Ausſagen in Betreff des Angeklagten Heinrich 
unterſtützten die Anklage fo wenig, daß der Oberſtaats⸗ 
anwalt Adelung dem Antrage auf Entlaſſung aus der 
Haft nicht widerſpricht. Der Gerichtshof beſchließt, den 
Angeklagten zu entlaſſen. — Der Bicar Nicolaus Gonski 
aus Poſen, 27 Jahre alt, ſoll nach der Anklage dringend 
verdächtig ſein, ſein prieſterliches Amt dazu gemißbraucht 
zu haben, daß er, ſei es als Mitglied, ſei es im Auftrage 
des Geheimbundes, Zuzügler für den polniſchen Aufſtand 
anwarb und dieſelben mit Handgeld und Information 
für den Sammelplatz verſah. Der Angeklagte beſtreitet 
jede derartige Function. — Der frühere Aetuarius Johann 
Max v. Jaſinski aus Bromberg, 44 Jahre alt, ſoll 
bei Beförderung von Waffen und Munition thätig ge- 
weſen fein. Die Anklage wird fo wenig unterftüßt, daß 
der Oberſtaatsanwalt dem Entlaſſungsantrage nicht 
widerſpricht. — Es folgt die ſummariſche Anklage gegen 
5 Angeklagte, welche Führer eines Zuzuges geweſen ſein 
ſollen, der in der Nacht vom 12. zum 13. Auguſt bei 
Skorzenein durch preußiſche Truppen 3 riprengt wurde. 
Dieſelben find: 1) der Landwirth Stanidlaus v. Wierz⸗ 
bienski aus uſcitowo, 36 Jahre alt; 2) der Baron 
Feodor v. Seydewitz, früher päpſtlicher Offizier, im 
italieniſchen Kampfe gefangen genommen und gegen 
Ehrenwort, nicht wieder gegen Sardinien zu kämpfen, 
entlaſſen; 3) der Partikulier Julian v. Sypnleweki 
aus Piotrowo, 28 Jahre alt; 4) der Partikulier Caſimir 
v. Mrozinski aus London, 33 Jahre alt; 5) der Stu- 
dent Carl v. Chlapowski aus Rothdorf, 23 Jahre alt. 
Die Angeklagten geben zu, gegen Rußland gekämpft zu 
haben, glauben aber nicht, daß ihnen daraus das Ver⸗ 
brechen des Hochverraths . rap werden könne. — 
Der Gutsbeſitzer Hipolyt v. Dus zynski aus Neuhof, 
24 Jahre alt, ſoll Waffen und Lebensmittel aufbewahrt 
haben, um fie den Inſurgenten zuzuführen. — Auf mehre 
Entlaſſungsanträge beſchließt der Gerichtshof die Ent⸗ 
laſſung des Angeklagten v. Jaſins ki. — Schluß der 
Sitzung 24 Uhr. Nächſte Sitzung Mittwoch 9 Uhr. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
8 330,63 + 6,3 Südl. flau, bezogen, Regen. 


329,34 9,0 [Weſtl. friſch, do. do. 


Schiffs- Happort aus Meufahrwafer. 
Angekommen am 12. October: 
de Boer, Sop Zwaantina Theilina, v. Neweaſtle, 
mit Kohlen. — Ferner 2 Schiffe mit Ballaſt. 
Angekommen am 13. October: 
Jacobſen, Stavanger; Erland, Agenten, v. Stavan⸗ 
gr; u. Snepfär, Hermann, v. Bergen, m. Heeringen. 
ilchriſt, Bloomer, v. Liverpool, m. Salz. — Ferner 
5 Schiffe m. Ballaft. 
Geſegelt: 6 Schiffe m. Getreide u. 4 Schiffe m. Holz. 
Ankommend: 5 Schiffe. Wind: WSW. 


Börfen-Werkänfe zu Panzig am 13. October, 
Weizen, 85 Laſt, 130pfd. fl. 400; 129. 30pfd. fl. 385, 
390; 128. 29 pfd. fl. 3673; 126. 27pfd. fl. 366; 
Alles pr. 8öpfd. 
Roggen, alt. 121.22 pfd. fl. 220; friſch. 124. 25. 26pfd. 
fl. 231; 128pfd. fl. 237; pr. 813pfd. 
Gerſte, 110pfd. fl. 204. 
Weiße Erbſen, fl. 258, 282, 285 pr. gopfd. 
Geſtern nach der Börſe wurden noch 45 Laſt Weizen, 
134pfd. und 7 Laſt Weizen 136. 37pfd. im Verbande 
fl. 440 pr. 85pfd. verkauft. 


Oeſchloſſene Schiffs-Frachten am 13. October. 

Leith u. Grangemouth 3 s. pr. Or. Weizen von 50 äpfd. 
Hogeſand fl. 25 pr. Laſt eichen Holz. Brake 12 Thlr. 
pr. 4520 pfd. Roggen. Grimsby 19 s. pr. Load [) Sleeper; 
20 8. pr. Load Balken. London 23 s. 6 d. 
Balken. Hartlepool 17 8. pr. Load Schnitthölzer und 
Sleeper. Antwerpen u. Gent 3 Fres. pr. Stück 
O Sleeper. 


Courſe zu Danzig am 13. October. 


Sonden a tin — 6.20 
Hani kurz e d ee 15 
Auſterdam 2 m %% I 
Weſtpr. Yf⸗ Or. r) 2. 3.1 833 — 


13 


12 


Staats -Anleihe 41. — 
Danz. Prv.⸗Actien⸗B ank 105 
Danz. Stadt⸗Obligationen 97 


Bahnpreife zu Danzig am 13. October. 

Weizen 120—180pfd. bunt 47—62 Sgr. 
120.—182pfd. hellb. 50—68 Sgr. pr. 85pfd.3.-®. 
Roggen 120—128pfd. 35—40 Sgr. 
pr. 81 fpfd. Z.⸗G. 

Erbſen weiße Koch- 47—50 Sgr. 

0. Futter- 40 — 45 Sgr. 
Gerſte kleine 106 —113pfd. 31—34 Sar 

grobe 110—118pfd, 33— 34-375 Sgr. 

Hafer 70—80pfd. 20—21—25 Sgr. 


If. Ir. Sid. 
Pr. Freiwillige Anlei e 4 


— 1100 
Staats- Anleihe v. 1859. 100 105 


5 

Staate - Anleihen v. 1854, 55, 57 4 1018 101 
do. v. 1859... 43] 1018 101 

do, v. 1858. 4 1018 1101 

do. » 1864... 4 101101 

do. v. 1850, 1852. 4 96 96 

do. v. 188 496 96 
EN 4 964 96 


do. v. 1862 
Staats - Shuldfheine este e 6 3} u! 88 


pr. Load 


pro Mann und Monat. 


St. Jgbaun. Getauft: Schuhmachermſtr. Röſcher 
Sohn Theodor Wilhelm. Drechslergeſ. Joock Tochter 
Johanna Thereſe. 

Aufgeboten: Handlungsgeh. Leopold Braun in 
Miswalde bei Saalfeld mit Igfr. Emilie Runde in Popitten, 
Schuhmachermſtr. Friedr. Wilh. Papin mit Marie Renate 
Potratzki. Kaufmann Heinr. Gottl. Bencke mit Igfr. 
Julie Charl. Mielke in Ohra. Hr. Martin Jul. Rolo 
mit Carol. Keßler. Hr. Guſtav Donkowski mit Amalie 
Johanna Borſchke. 

Geſtorben: Schutzmann Paque Tochter Emma Louiſe, 
1 M. Wwe. Renate Adam geb. Herrmann, 84 J, Alters⸗ 
ſchwäche. Schiffseapitain Domke Tochter Roſalie Chriſtiane, 
2 M. 14 T., Nieren⸗Entzündung. Jungfrau Mathilde 
Emilie Magnus, 25 J., Lungenſchwindſucht. Hrn. Erb 
Sohn Johann Carl, 3 M. 10 T., Magen- u. Darm- 
catarrh. Schiffsbaumſtr. Klawitter Tochter Johanna 
Maria Charlotte, 6 M., Atrophie. Buchbindermſtr. 
Hein Tochter Johanna Malwine Wilhelmine, 4 J. 6 M., 
Lungenſchwindſucht. 

St. Catharinen. Getauft: Fleiſchermſtr. Fabricius 
Sohn Richard Emil Julius. Schiffskapitain Leck Tochter 
Martha Magdalena. Erekutor Häske Tochter Anna 
Eliſabeth. Buchdrucker Golde Tochter Eliſabeth Martha 
Eva. Zimmergeſell Schnikenberg Tochter Margarethe 
Adelheide. Stuhlmachergeſ. Gieſe Tochter Anna Caroline. 

Aufgeboten: Feuerwehrmann Ferdinand Haſſe mit 
Igfr. Marie Louiſe Pauline Raddatz. Hauszimmergeſ. 
Michael Czernakowski mit Frau Florent. Scheuritz geb. 
Domonski. Fleiſchermſtr. Aug. Käftner mit Wilhelmine 
Schulz. Maurergeſ. Hermann Reinhold Oſtertag mit 
Igfr. Johanna Florent. Eliſab. Marks. Schuhmachergeſ. 
Aug. Bernhard Käs mit Sfr. Caroline Kindel. 

Geſtorben: Dr. phil, Emanuel Henning, 26 J. 
6 M., Lungenſchwindſucht. Eigenthümer Aug. Bratte, 
57 J. 4 M. 18 T., Lungenkatarrh. Geſchäftsführer 
Nimierski Sohn Ernſt, 6 M. 14 T., Krämpfe. Maurer⸗ 
geſell Chriſtian Gatz, 71 J. 4 M., Lähmung des Körpers. 
— — — 


Angek ommene Fremde. 


Hotel de Berlin: 

Die Kaufleute Freudenbach a. Stettin, Rolle aus 
Cöln a. R. Cohn a. Elberfeld, Müller a. Leipzig, Linde⸗ 
nau a. Bremen, Felbe g. Halberſtadt, Stripke a. Brauns⸗ 
berg, Bening a. Caſſel, Stein b. Magdeburg, Schreiner 
a. Berlin u. Danzer a. Sangerberg. 

Walter's Hotel: 

Königl. Baumeiſter Dieckhoff a. Stüblau. Schiffs⸗ 
Capitain Hammer a. Danzig. Apotheker Behrendt aus 
Schönbaum. Landwirth Schütz a. Rybienitz. Die Kaufl. 
Frank a. Stolp, Richter a. Berlin u. Röhrig a. Barmen. 
Frau Rittergutsbeſ. v. Windiſch a. Zalenſe. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Die Lieutenants z. See Becks, Wagner u. Heusner 
a. Stralſund. Die Rittergutsbeſ. Malzahn a. Liebenau 
u. Heyer a. Dirſchan. Die Kaufl. Joachimſohn a. Samter, 
Friedberg, a. Berlin, Roſenberg a. Cöthen u. Kroffke a. 
Stettin. Gutsbeſitzer Lietz a. Marienburg. Geſchäfts⸗ 
führer Weiß a. Graudenz. 5 

Hotel drei Mohren: 

Oberförſter Otto a. Steegen. Rittergutsbeſ. Plehn 
a. Summin. Kaufm. Mahler a Berlin. Die Lleuts. 
im 4. Oſtpr. Gren.⸗Regt. Nr. 5 Heimbrodt, Anold und 

a. Danzig. 
Hotel d' Oliva: 

Amtmann Wilke a. Pohlehofken. Die Gutspächter 
Neitzke a. Leßno u. Eichholz a. Schillen. Lieut. a. D. 
v. Jenner a. Potsdam. Die Kaufl. Arendt a. Königs- 
berg, Kubran a. Berlin u. Fritze a. Frankfurt a. M. 

Hotel de Thorn: 

Die Kaufl. Kantorowitz a. Poſen, Zöllmann u. Cobn 
a. Berlin. Gutsbeſ. Reich a. Niatſchewo. Dr. phil. 
Frey a. Königsberg. Oberſt a. D. u. Rittergutsbeſitzer 
v. Brauden a. Deſſau. 

Deutſches Haus: 


a. Danzig. Kaufm. Groth a. Graudenz. 


a 

er Willens iſt, Soldaten vom 15. d. Mts. ab miethsweiſe 
bei ſich aufzunehmen, gebe ſeine Adreſſe ſofort ab, im 
Servis⸗Büreau, Jopengaſſe Nr. 37. — Die Quartier-Miethe 
beträgt nach Umſtänden, 1 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. bis 2 Thaler 


eee eee eee eee 
Kirchliche Nachrichten vom 3. bis 10. October. 


Partieulier v. Studnitz a. Berlin. Lieut. Bobertag | 
) 


Stadt-Cheater zu Danzil 


Freitag, den 14. Octbr. (1. Abonnement NO nen 
E Lucrezia Borgia. Große Oper in drei 
von Donizetti. 


Pr); 
Die besten Pariser Operngl#* 


. N f zig: 
6 stets vorräthig bei Victor Lietzau in Dan? 


Rudolph Hoffmann, 


Tapezierer aus Berlin, 

* 7 u 1 
wohnt jetzt Brodbänkengaſſe 10 
Wie ſonſt ſoll es auch ſtets mein Beſtreben den 
nur ſolide und gediegene Arbeiten, in wie auße ung 

Haufe zu leiſten. Billige und reellſte Bed! 
verſprechend, zeichnet ſich Hochachtungsvoll un 
Rudolph Hoffma m 
id 
S Stearin-Lichte, ſchönſter Sue, 

a Pack 6 und 6½ Gr, Parafin-Ker? 

à Pack 7 und 7½ Gr, empfehlen 


E. Marschalk q. Co.. 
Heilige Geiſtgaſſe 92. 


Anz und Abmelde⸗Scheill 
Mieths⸗Contrakte 


find zu haben bei Edwin Groenin® 7 


1 
Bel Schroedel & Simon in Halle 
erichienen: 


Suverläffger kechentuech 


neuen Prenfiſchen Gewicht 


in vollſtändig ausgerechneten Tabellen für den Ein“ 4 

Verkauf nach Centnern, Pfunden, Lothen u. Sul 

bearbeitet von Martin Müller. Preis 10 
vorräthig zu haben bei ; 


L. G. Homann un Danziz 


Kunſt⸗ und Buchhandlung, Jopengaſſe 19. 
Dombau⸗Looſe a 1 Thlr. 
Haupt⸗ Gewinn 100,000 Tür.“ 
ſind zu haben bei 


Kdwin Groening 


Alle Männel⸗ 
Warnung! 
glaubhaft nachweiſen, daß fie das für 3 
jeder Buchhandlung verkäufliche Schrifcchen 
„Beweis, daß die Frauen finnlicher alle 


üppiger ſind als die Männer“, gründ be 
verabſcheuen, werden von uns keines Blickes me 

gewürdigt. 
ö Der weibliche Tugendbund:' 


Das „Dampfboot“ enthält in Nr. 237 eine nd, 
betreffend die Verhaftung und Abführung eines gem! ini 
in das Kriminal Gefängniß. Die mangelnde Selle 
Bezeichnung genannter Perſönlichkeit hat bei det 
heit des Anfangsbuchſtaben Q. bereits zu e, g 
mich nachtbeillgen Jrribume Veranlaſſung gegeb ei 
dem ich als der Verhaftete zu meinem Schaden 3 N a 
wurde. Ich erſuche die verehrl. Redaction ende, Zell 
1 . 80 Q. —.— zu bezeichnen, oder die 

n Ihr Blatt aufnehmen zu wollen. . 

2 N Carl aueien 


Berliner Börfe vom 12. October 1864. 7 
5 ü Bf. br. Sd. , 
Ofipreufifhe Pfandbrieſe 34 — — Prämien- Anleihe v. 18888 44 I 10⁴ 
do. do. 2 494% | 94 [Danziger Privat bang a 7 
Yommerfche do. Da u Eur ER 31 86 86 Königsberger Privatbank || ne 4 1031 or 
do. do. . „.. . 4994 | 988 | Pommerfhe Nentenbrieſfſe 4 95 970 

vo ſenſch⸗ vo. 99 4 — — bPoſenſche ds, —— 44 4881.0 

do. do Bun u 31 — | — preußiſche do. sur er 
deo. neue do. 5 4.9494 Preußiſche Bank- Antheil-Scheine 41 l 
Weſtpreußiſche de. 41 — | 834 Oegerreich. Metalliques . 68 71 

bo. do. „ e ee Hg do. Uational-Anleiz 74% 7 

do. vo. neue 4 — 92 do. Prämien-Anteibh z 4 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


